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Amtliches.
Bekanntmachung.

Am Freitag den 17. Juli d. I . vormittags 10 Uhr
wird im Versteigerunglokal, ein der Gemeinde gehöriges
Baumstück(früher den Erben Martin Eutjahr ) belegen
am Eddersheiinerweg groß 12,92 ar, auf unbestimmte
Zeit öffentlich meistbietend verpachtet.

Flörsheim , den 13. Juli 1914.
_ Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Verschiedentlich wird im hiesigen Volksbad, außer

den festgesetzten Badestunden, die Verabreichung von
Bädern verlangt . Der Badediener hat Anweisung er¬
halten das Publikum nur während der bestimmten Bade¬
zeiten zum Volksbad zuzulassen.

Flörsheim , den 13. Juli 1914.
_ Der Bü rgermeister: L a u ck.

MamIimA« .
Der Unterassiftent Peter Geis von hier beabsichtigt

auf seinem in der hies. Gemarkung, Distrikt zwischen
Eisenbahn- u. Riedweg Blatt 17 Parzellen <i5/ep, bele-
genen Grundstück, ein Wohnhaus mit Nebenräumen zu
errichten und hat hierzu die Anstedelungsgenehmigung
nachgesucht.

Es wird dies zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit
dem Venrerken, daß gegen den Antrag von den Eigen-
tllmerir, Nutzungsberechtigten und Pächtern der benach¬
barten Grundstücke innerhalb einer Ausschlußfrist von
2 Wochen vom Tage nach der Veröffentlichung ab ge¬
rechnet, bei dem Kgl. Landrat in Wiesbaden , Leffingftr.
16, Einspruch erhoben werden kann, wenn der Einspruch
sich durch Tatsachen begründen läßt , welche die Annahme
rechtfertigen, daß die Ansiedelung das Gemeindeinteresse
oder den Schutz der Nutzungen benachbarter Grundstücke
aus dem Feld- oder Gartenbau , aus der Forstwirtschaft
der Jagd oder der Fischerei gefährden wird.

Flörsheim a. M ., den 8. Juli 1914.
_ Der Bürgermeister: Lauck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 14. Juli 1914.

Wiedereröffnung . Das einer gründlichen Renovie¬
rung unterzogene Restaurant „Zum Kaisersaal" ist mit
heutigem Tage wieder eröffnet worden. Die bisherige
Tätigkeit des neuen Inhabers gibt Gewähr dafür, daß
das modern eingerichtete Haus allen Anforderungen
seiner Gäste gerecht zu werden im Stande ist.

Das Gartenfest des Gesangvereins Liederkranz am
letzten Sonntag - im Taunus hatte sich eines regen Zu¬
spruches zu erfreuen. Besonders die Mitwirkung des
preisgekrönten Mainzer „Rheingold " erwieß sich als
Zugnummer erster Klaffe. Die von diesen Sängern
gebotenen Leistungen waren wieder über alles Lob er¬
haben. Das Material des Nheingoldes ist eben nicht
zu übertreffe». Und der Dirigent , Herr Dr. Caroselli,
ist der rechte Mann solch hervorragende Kräfte zur vollen
Entfaltung zu bringen. Daß sich auch die Gesangs¬
leistungen des hies. Liederkranz würdig angeschlossen
bedarf keiner besonderen Belohnung.

l Ein furchtbares Gewitter ging gestern Abend über
die Frankfurter Gegend nieder. In Sachsenhausen,
Mühlbruchstraße wurden durch Blitzschlag zwei Kinder
inr Alter von 11 und 14 Jahren getötet, ein Gendarm
schwer verletzt. Das Unwetter entwurzelte selbst große
Bäume und richtete sonst viel Unheil an.

a Der Gesangverein „Sängerbund " kann mit dem
Erfolg seines Gartenfestes am letzten Sonntag Nachm,
in der Karlhaus Vollauf zufrieden sein. Der Besuch
war sehr gut und die gebotenen Gesangsvorträge fanden
gar wohl verdienten Beifall . Der Haßlocher Gesang¬
verein Liederkranz stattete dem Sängerbund einen Be¬
such ab und die von den elfteren vorgetragenen Chöre
brachten angenehme Abwechselung in das Programm.
Der hübsche Karthäusergarten und die tadellose Bedienung
versetzten die Anwesenden gar bald in eine gehobene
Stimmung , die bis zum Ende der gelungenen Veran¬
staltung anhielt.

— Die gemarterten Goldfische. Viele Leute halten
sich Goldfische; aber es besteht in weiten Kreisen noch
Unkenntnis, wie diese Tiere behandelt werden müssen.
Man sorge vor allem für ein großes, viereckiges Gefäß.
Die kugelförmigen Eoldfischgläser sind durchaus unge¬

eignet, da durch die geringe Wassermenge und durch den
völlig unzureichenden Luftzutritt der Insasse zu einem
langsamen Sterben verurteilt ist. In dem weitbauchigen
oben nur wenig geöffneten, kugelartigen Glase find
manchmal sogar mehrere Goldfische eingepfercht. Keine
Pflanze sorgt für die Erneuerung des verbrauchten Sauer¬
stoffes, kein Sand dient zur Aufnahme der das Wasser
verpestenden Ausleerungen des Fisches. Schon in kurzer
Zeit ist der Sauerstoff im Bassin aufgezehrt; die schmale
Öffnung des Glases aber läßt neue Luft wenig zu.
Sieht man, wie der Goldfisch an der Oberfläsche ange¬
strengt die atmosphärische Luft atmet, so ist das ein
Zeichen, daß er zu ersticken droht. Auch bei Erneuerung
des Wassers gibt es Gefahren. Gewöhnlich wird ohne
Rücksicht, ob die Temperatur des alten Wassers durch
die Zimmerwärme oder durch die Sonne stark gesteigert
ist, anstatt gleichwarmen oder mindestens abgestandenen
Wassers, einfach kaltes Wasser, wie es aus der Leitung
kommt hineingeschüttet. Auch die Ernährung des Gold'
fisches ist oft unvernüftig . Während jeder andere Zier¬
fisch in der Gefangenschaft sein natürliches und abwech¬
selungsreiches Futter bekommt, muß der Goldfisch darben;
denn man gibt ihm Brotkrumen, Oblaten , unverdauliche
Ameisenpuppen, Mehlspeisen usw. Wer sich Goldfiische
halten will, kaufe zunächst ein kleines Lehrbuch, wie
ein Aquarium zu versorgen ist, wenn er nicht Belehrung
durch einen Sachkundigen findet.

* Frankfurt a. M ., 12. Juli . (4 Millionen -Konkurs)
Das Möbel- und Ausstattungsgeschäft von R . Fuchs,
das in Hessen-Nassau und der Rheinprovinz fünfzehn
Filialen betreibt, hat heute den Konkurs angemeldet.
Die Passiven sollen über vier Millionen Mk. betragen.

* Heppenheim, 8. Juli . Ein Hundertjähriger . Herr
Abraham Sundheimer feierte als ältester hiesiger Ein¬
wohner seinen 100. Geburtstag in noch verhältnis¬
mäßig geistiger Frische.

* Rüdesheim . Aus einem im zweiten Stock gele¬
genen Fenster hinausgefallen ist der 3jährige Sohn
eines Brückenarbeiters. Das Kind erlitt einen Arm-
bruch und schwere innere und äußere Verletzungen. Rach
längerer Oual ist es seinen Verletzungen erlegen.

* Oberstedten. Das 19jährige DienstmädchenElise
Wagner aus Westerfeld stürzte in der Scheune des Händ¬
lers Braun von deni Gebälk ab. Es trug schwere Kopf¬
verletzungen davon, die den Tod .nach kurzer Zeit zur
Folge hatten.

* Igstadt . Der bei der hies. Postagentur beschäftigt
gewesene Postbote Johann Ohlenschlüger ist nach Unter¬
schlagung von Zahlkarten - und Postanweisungsgeldern
deren Höhe bis 930 Mk. festgestellt ist, sowie Fälschung
von Einlieferungsscheinen seit dem 7. ' abends flüchtig.
Richtung und Ziel der Flucht sind unbekannt.

* Keine Heidelbeeren im Taunus. Im Julivflegen
sonst die Wälder des Taunus von zahlreichen Kinder¬
scharen bevölkert zu sein. Von mehrere Stunden ent¬
fernten Orten kamen sie heraus ins Gebirge um Heidel¬
beeren zu suchen. Ein fleißig suchendes Kind brachte
7—8 Liter nach Hause. Je nach dem Preise der Beeren
verdiente ein Kind 2—3 Mk. täglich, was für die meist
armen Eltern einen erfreulichen Zuschuß zu den kargen
Einkommen bedeutete und für die Kinder war der stän¬
dige Aufenthalt auf waldiger Höhe eine vorzügliche
Ferienerholung . Die bescheidenen Kinderscharen gehör¬
ten zu dem Sommerbild des Taunus . In diesem Jahre
sind die Wälder still und verlassen. Die Beerensammler
sucht das Auge vergebens, denn die Heidelbeerernte hat
dieses Jahr gänzlich versagt. Der Maifrost hat die
zarten Heidelbeerblüten gänzlich vernichtet und die Kinder
um ihren Verdienst gebracht. Auch die Hausfrau in
der Stadt wird die herrliche Waldfrucht ungern entbehren.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6 Uhr Jahramt für Pfarrer H. Lauck, üN>Uhr Srelen-
amt für Josef Dorw -iler (mn Klasse Frl . Manz .)

Donnerstag 6 Uhr stistungr ^ it s.' - Phil . Mittel . Uhr gest.
Segensmesse.  _ '

Vereins -Nachrichten.
Klub Gemütlichkeit. Samstag , den 18. d. Mt «., abends 8>/, Uhr

Versammlung im Taunus . Wege» wichtiger Tagesordnung
werden die Mitglieder um zahlreiches Erscheinen gebeten.

Sportverein , Samstag , den 18. Juli , abend» 8' /, Uhr General¬
versammlung im Gasthaus zur „Eintracht ."

Freie Turnerschaft . Dienstags und Donnerstags von 8»/, Uhr
Turnstunde der Turner im Kaisersaal.

Kath . Jünglingsoerein u. Germania . Montags , Mittwochs und«
Donnerstags Abends um 8 Uhr Trommeln und Pfeifen in
der alten Schule. Alle Spielleute antreten.

Arbeitergefangverrin Frisch-Auf . Jeden Samstag Abend 9 Uhr
Singstunde im Vereinslokal.

Flörsheimer Ruderverein E. B . 1908. Jeden Donnerstag Abend
8‘/a Uhr Vereinsabend bet Adam Becker.
Ferner an Sonntagen vorm, von 10 Uhr ab Frühschoppen

Ortsgruppe Flörsheim im Deutschnationalen Handlungsgehilsen-
Verband . Größter kaufmännischer Verein der Welt . Jeden
Freitag Abend um S Uhr Zusammenkunft im Schützenhof.

Alkerverpachtung.
Freitag , den 17. Juli 1814 vormittags 10 Uhr, lassen die Eheleute Peter Traiser folgende Grundstücke

mit der daraufstehenden Ernte auf 12 Jahre im Versteigerungslokal auf der Bürgermeisterei dahier verpachten.
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Geschichtliche Ereignisse und Wetter.
Der Einfluß der Witterung ist oft von entscheidender

Einwirkung auf die Kriegs - und andere geschichtliche Ereig¬
nisse gewesen. Richard Henning erinnert in einem interes-
^utenAufsatz an verschiedene Fälle , in denen Witterunas-
einsluße zu bedeutenden Ereignissen geführt haben.

ist, daß in den deutschen Befreiungskriegen
l ^lo ) Regenwetter zu wiederholtenmalen eine wich-

Nge ^lolle ge>prelt hat ; man denke nur an Blücher an derKatzbach. J
Ein ganz gewöhnlicher herbstlicher Regenschauer war es

auch, der tu der Gegend von Bingen am 27. September 1883
niederging und die Wallgräben etwas mit Wasser füllte , das
aber doch genügte, um die Zündschnur zum Erlöschen zu brin-
gen mittels deren am nächsten Tage Kaiser Wilhelm der
^r >te nebst zahlreichen andern deutschen Fürsten und andern
hervorragenden Männern in die Luft gesprengt werden soll-
ten,' der Regenschauer verhinderte demnach eines der furcht¬
barsten Attentate , die jemals geplant worden sind.

Nicht wenige kriegerische Operationen sind auf den Ne¬
bel zuruckzufuhren. So soll zum Beispiel das folgenschwerste
und eingreifendste Ereignis des dreißigjährigen Krieges , der

Gustav Adolfs bei Lützen, am 16. November 1632, da¬
durch herbeigefuhrt worden sein, daß der kurzsichtige Schwe-
denkonlg sich im Nebel zu weit von dem ihm nachfolgenden
Stennbock,chen Reiterregiment getrennt hat und fast allein
zwischen die feindlichen Kürassiere geraten ist.
. . LW ^ nde Rolle in der Kriegsgeschichte hat auch
die namentlich für die Schisfahrt verhängnisvolle Winter-
kalte gespielt, so bei dem Winterfeldzug des Großen Kurfür-

ller der Tragödie des russischen Feldzugs von Jahre 1812
und bei dem Handstreich des Königs Karl des Zehnten, der
I 9n nnnC!n? mi  Dänemark (1657—1658) plötzlich sein ganzes,
120 000 Mann starkes Heer mit der gesamten schweren Ar-
tillerre rm Januar von Jütland aus über die zugefrorenen
beiden Belte erst nach der Insel Fünen und dann nach Vor-
dingborg auf Seeland führte und damit den Krieg ins Herz
des feindlichen Landes trug, wodurch die hilflosen Dänen
zum Frieden von Roeskilde (26. Februar 1658) gezwungen

v5 l)c ^ das kühnste und großartigste llnterneh-men, das die Geschichte kennt.
Vorgänge haben zuweilen

auf geschichtlich merkwürdige Unternehmungen entscheidend
erngewirkt . Um hier nur noch ein Beispiel für die e Tatsache
w ^ auf die Zimbernschlacht auf den
Rardischen Feldern hingewiesen , in der die erste Entscheid¬
ung über Sein oder Nichtsein des römischen Weltreiches fiel
Die Sonne war es. die den ersten Ansturm der Germanen
auf das Komerreich abschlug, denn ihre sengenden Julialu-
ten wirkten mehr als röniische Tapferkeit . 9

!bildet wird . Da die Einheimischen auch hier versagen , müs¬
sen wohl Fremde herangezogen werden.

Nichtpolitische Rundschau.
Der Saatenstand im Deutschen Reich für Anfang Juli

??-ar ’J? 0ket 2 gut , 3 mittel bedeutet , nach amtlichen Angaben
für Winterweizen 2,6 (2,6) , Winterroggen 2,5 (2,7), Som¬
merroggen 2,5 (2,5) , Sommergerste 2,3 (2,4) , Hafer 2,5 (2,5) ,
Kartoffeln 2,7 (2,7) , Klee 2,5 (2,6) , Luzerne 2,4 (2,6) , Be-
wasserungswiesen 2,2 (2,2) , andere Wiesen 2.5 (2,6) . Die in
Klammern stehenden Zahlen bedeuten den Stand des Mo¬
nats Juni.

Wehrbeitrag in Preußen. Rach amtlicher Mitteilung
ergibt der Wehrbeitrag für Preußen insgesamt 603 Mil¬lionen Mark.

densmann fein Rooiziatsjahr 1851 bis 1852 in Laufen . Erz-
dlozefe München, verlebte , werden die Seelsorgevorstünde
der Erzdiözese beauftragt , die Gläubigen ihres Sprengels
hiervon zu verständigen , daß alle von dem Laienbruder her¬
ruhrenden oder veranlaßten schriftlichen Aufzeichnungen an
das bischöfliche Ordinariat Passau baldigst einzusenden sind.
~ Koschmin. Bei einem Familienzwist erschoß der Wirt
Johann Friede mit seinem Gewehr seinen 25jährigen Sohn

New-Pork . 1400 Gefangene auf der Strafinsel revol-
tlerten zum vierten Male innerhalb drei Tage . Sie griffen
die Wächter mit Eimern und Werkzeugen an . 500 wurden
in Dunkelzellen gesperrt.

Sozialpolitischer.
^kuttgart . Im hiesigen Schwimmbad ertranken zwei

funge Mädchen im Alter von 12 und 15 Jahren . Es scheint,
daß das eine Mädchen das andere mit sich hinabgezogen Hai.

poliüsche Rundschau.
Reichstagsersatzwahl in Koburg . Bei der Reichstags¬

ersatzwahl erhielten der nationalliberale Kandidat Stoll
3028. Stimmen , der fortschrittliche Kandidat Arnold 6554,
und der Sozialdemokrat Hof'mann 5369 Stimmen. Einige
kleinere Bezirke stehen noch aus . Die Ersatzwahl war durch
die Ernennung des bisherigen nationalliberalen Vertreters,
des Regierungsrates Quarck zum Chef der koburgischen Mi-
nisterialabteilung notwendig geworden. Bei den allgemei¬
nen Wahlen 1912 erhielt der Sozialdemokrat 6199, der Na¬
tionalliberale 4740 und der Fortschrittler 3540 Stimmen.
In der Stichwahl siegte der Nationalliberale durch fort¬
schrittliche Hilfe mit 7960 Stimmen gegen 6988, die auf den
Sozialisten entfielen.

9n  Jiüu ^ ttT a*r Landthingswahlen wurden
20 Rechtsstehende, 5 Freikonservative , 20 Linksstehende, 5

(»? utlb 4 Sozialisten gewählt . Die Rechte verliert 5
Sitze. Von den 12 vom König ernannten Mitgliedern sind
neun Anhänger der Regierungsvorlage betreffend die Ver¬
fassungsänderung , fodaß der neue Landthing aus 38 Anhän¬
ger und 28 Gegner der Vorlage besteht. Der aufgelöste Land-

Zahlte 33 Anhänger und 38 Gegner der Vorlage.
,, , Aus Albanien . Die Abreise des Fürsten ist jetzt be¬
schlossene Sache, eine Maßregel , die schon lange hätte durch-
gefuhrt werden sollen. — Die Disziplinlosigkeit unter den
Gendarmen und der Miliz mehrt sich. Es ist hohe Zeit , daß
auch für den  Sicherheitsdienst eine verläßliche Truppe ge-

Nürnberg . Die Zahl der A.-B .-E.-Schützen ist hier im
Zuruckgehen begriffen . Im Jahre 1912 betrug sie noch 7971
und im Jahre 1913 7506; für das am 1. September begiii-
" ^ kî ueue Volksschuljahr ist ein weiterer Rückgang aus
7144 Neuanmeldungen zu verzeichnen. Und dies , obwohl die
Bevolksrungszahl im Steigen ist!

Ludwigstadt in Oberfranken . Hier wurde mit 71 von
108 Stimmen der zur sozialdemokratischen Partei gehörige
Bäckermeister und Wirt Meyer zum Bürgermeister gewählt.

Solingen . Der Arbeitgeberverband des Solinger Jn-
dustriebezirkes hat in einer Generalversammlung beschlos¬
sen, zur Unterstützung der Waffenfabrikanten , die seit 20
Wochen mit den Arbeitern im Kampfe stehen, die allgemeine
Aussperrung aller Arbeiter in sämtlichen Betrieben durch¬
zuführen . Ebenso will der Verband der Fabrikantenvereine
der Schneiderwarenindustrie am Dienstag die sämtlichen Ar-

.beiter aussperren , falls die Waffenarbeiter nicht von ihren
Forderungen , insbesondere von der Forderung des Organi¬
sationsvertrages Abstand nehmen. Für die Aussperrung
kommen allein etwa 13 000 organisierte Arbeiter in Frage.

? er  praktische Arzt Dr . Schneider im benachbar¬
ten Gladbeck zog sich bei der Behandlung eines Scharlach¬
kranken eine Vergiftung zu und ist daran gestorben.

Unerwartete Doktorrechnungen . Viele Bewohner von
Bad Köfen und Umgebung sind aus einem eigenartigen
Grunde in großen Schrecken versetzt worden . Vor einigen
Monaten wurde der beliebte Kösener Arzt Dr . Rieger in der
Nahe des Bahnhofes Köfen von einem Berliner Schnellzug
überzahlen und entsetzlich verstümmelt . Dem Unglücklichen
wurde ein Bein und ein Arm abgefahren und außerdem
wurde ihm der Leib aufgeschlitzt, so daß der Tod auf der
Stelle erntrat . Das tragische Ende des Arztes wurde um so
mehr bedauert , als er am nächsten Tage heiraten wollte.
Außerdem aber hatte Dr . Rieger , der zugleich Vahnarzt
war und deshalb das Recht befaß, die Eisenbahnschienen zu
uberschrerten, eine sehr sonderbare Eigentümlichkeit : er sand¬
te nämlich an seine viele Patienten , die er im Lause der letz-

behandelt hatte , niemals Rechnungen.
Schließlich glaubte man , daß Dr . Rieger , der im Rufe eines
reichen Mannes stand, aus Uneigennützigkeit überhaupt kei¬
ne Rechnungen schicke. Jetzt ist nun den Patienten eine pein¬
liche Ueberraschung zuteil geworden . Sie erhielten sämtlich
durch ein Jnkassobüro im Aufträge der Erben des verstor¬
benen Arztes Rechnungen für die Leistungen Dr . Riegers

ganzen haben die Riegerfchen Erben für etwa
100000 Mark Rechnungen ausgesandt . Unter den Patienren
befinden sich auch viele Arbeiter und kleine Bauern , die jetzt
in Heller Verzweiflung sind. Der allergrößte Teil der Liqui¬
dationen ist jedenfalls längst verjährt.

Berlin . Wie der „Vorwärts " mitteilt , hat die Staats¬
anwaltschaft das Verfahren gegen seinen verantwortlichen
Redakteur Dr . Meyer wegen eines Artikels über Soldaten-
mißhandlungen eingestellt.

. Hamburg . In Altona wurde ein Schlächtermeister ver-
ĥaftet , weil er schlechtes Fleisch verkaufte , an dem eine Per¬
son bereits gestorben ist und mehrere andere Personen le¬
bensgefährlich erkrankt sind.

Der Heiligsprechungsprozeß eines bayerischen Kapuzi¬
ners . Nach einer Bekanntmachung des erzbischöflichenOrdi¬
nariats in München wird beim Ordinariat Passau zurzeit
der sogenannte Jnformativprozeß bezüglich des am 21. April
1894 in Altotting im Rufe der Heiligkeit gestorbenen Ka-
puzinerlalenbruders Konrad (Johann Birndorfer ) von
Parzham Pfarrei Wang geführt . Da nun der genannte Or-

Die Eisenbahner und Fleischpreise. Der Vorstand des
Zentralverbandes Deutscher Eisenbahner , Sitz Elberfeld,
spricht in einer Eingabe an die staatlichen uno städtischen
Behörden einmütig sein lebhaftes Bedauern darüber aus,

ket um mehr als 30 Prozent gesunkenen Viehpreise
oie Fleischpreise keineswegs heruntergegangen sind, sondern
im wesentlichen noch ihre alte Höhe, die sie in den Teuer¬
ungsperioden der letzten Jahre inne halten , behalten haben.
Der Vorstand richtet an die kommunalen und staatlichen Be¬
hörden die Bitte , hier schnellstens einzugreifen und viel¬
leicht gemeinsam mit den großen landwirlschaztlichen Orga-
nisatwiien Mittel unb Wege zu schaffen, oen Biehhanbel
und das Metzger- (Fleischer-) gewerbe zu veranlassen , als¬
bald zu einer normalen , den Interessen oer Gesamtheit ent¬
sprechenden Preispolitik zurückzukehren. Besonders wichtig
ist die Errichtung von Lebenmittelämtern in Reich, Staat
und großen Kommunen , deren Aufgaben in der Schaffung
ernes lleberblickes über Markt - und Bezugsbedingungen,
Regelung des Zufuhrverkehrs , Anbahnung langiristiger
Lieserungsverträge zwischen den Betriebsorganisationen
aus dem Lande , Preiskontrolle usw. bestehen sollen.

Rechts- und Strafsachen.
./ **“? *. Da Frau Caillaux gegen die Entscheidung der

Antlagekammer keinen Einspruch erhoben hat , wird der Pro-
zeg endgültig in der zweiten Hälfte des Juli verhandelt.
Das Berhanolungsregister trägt beim Datum des 20. Juli
und der folgenden Tage den Vermerk „Mord der Eenvieve
Eaillaux gev. Rainouard ."

vornotizen über vereinsfefMchkeiten mit Znseraten-
ver,prechen.

Ueber dieses Thema schreibt der Zeitungsverlag , das
Organ des Vereins deutscher Zeitungsverleger:

Da in den meisten Gegenden die Zeitungen sogenannte
Vornotizen und Hinweise auf Vereinsveranstaltunaen ohne
einen entsprechenden Anzeigenauftrag nicht mehr aurnehmen,
gehen neuerdings viele Vereine dazu über , ihre Notizen un¬
ter dem Versprechen eines späteren Änzeigenauftrages zu
versenden. Leider folgt in diesen Fällen häufig genug die
Enttäuschung , daß das versprochene Inserat am Ende doch
ausblerbt . Im allgemeinen sind deshalb auch gegen dies
Versprechen vre Zeitungsverleger bereits mißtrauisch ge¬
worden , und suchen, ehe sie dem Wünschender betreffenden
Vereine Nachkommen, sichere Garantie zu erlangen . Wie not¬
wendig dies ist beweist ein Fall , in dem eine ganze Anzahl
von Zeitungen sich getäuscht sehen. Anläßlich eines Jubel-
ichutzensêtes in ^ uakenbtüct hatte der Verleger einer dar-
ttgen Zeitung dem Wunsche des Pretzausschusses entsprechend
dre Versendung der Vornotizen übernommen und sich aus die
S.̂ klarung des Schützenkönigs verlassend, es sei selbstver¬
ständlich, daß diejenigen Zeitungen , denen Notizen zugesandt
werden sollten, auch Anzeigen erhalten würden , stellte er den
betreffenden Zeitungen eine Anzeige in Aussicht. Einige
Zeit daraus mußte er den Zeitungen die Mitteilung zugehen
lassen, daß der Preßausschuß die Aufgabe von Inseraten für

!auswärtige Zeitungen abgelehnt , also den Schützenkönig und
i mit ihm den Verleger , der die Versendung der Notizen be¬
sorgt hatte , im Stich gelassen habe.

Es ergibt sich daraus die bedingungslos anzuwendende
Lehre, alle derartigen Notizen , sofern sie nicht von einem
ständig inserierenden oder sonst bekannten Verein kommen
nur dann zu berücksichtigen, wenn ein rechtsgültiger Anzei¬
genauftrag zugleich mit der Bitte um Ausnahme einer sol¬
chen Mitteilung erteilt wird.

Es ist aber gar liicht zu verstehen, warum nicht bei jeder
Veranstaltung die Anzeige gleich mit aufgegeben werden

Der Schatzgräber.
Roman von Erich Ebenstein.

Nachdruck verboten.
-- Fortsetzung.

r+,.. 'V/1 tLißte  auch nicht, Ivoher er —" plötzlich ver-
stnmiiite sie, blickte kopsichüttelud vor sich hin . Hans , der sie
miruhlg beobachtete sagte : „Was hast Du . Tante Barbara?
Worüber grübelst Du denn auf einmal ?"

„Ach, mein lieber Bub - es ist komisch, aber da fiel mir
eben etwas ein.Wenn das am Ende —"

„Was denn ? Sprich doch deutlich!" sagte Hans nngednldiq.
„Das war siist vor zwei Jahren und da war Dein Vater

eine Zeitlang wie ans dem Hänschen ; keine Aniivort , wenn
man ihn was fragte und immer so vor sich hingrübelnd und
rechnend, und nachts brannte in seiner Stube das Licht bis
in den hellen Morgen hinein. Ich glaube, er hat überhaupt
verreisen"̂ a eu damals. Und auf eimnal hieß es : „Ich ,nnß

„Das tut er doch öfter !"
„Aber nie zuvor und nie nachher in der Weise wie damals

Ziver große, eisenbefchlagene Koffer mußte ich vom Boden in
seine Stube schaffen und sie ivaren nachher so schwer, daß vier
Männer an einem zu schleppen hatten . U
, Sr Ln fragte, was er denn drin hätte , fuhr er mich
barsch an . Knmmerts Dich? Nachher sagte er so nebenher:
fremch eS Don  Gisenwaren für einen Geschäfts-

„Eisenivaren ?"
»Ja , gelt, das ist komisch? Habe mir es gleich damals

, \ röb tU? "Llen alten Kopf hat es gar nicht hinei,t=
wollen ! Wenn das jetzt am Ende gar —"

Hans stand auf.
f “ " ““ (0lf™'

teiiS». »<» £«!)>-;' an,am, Mut gons «Mt
a °,e ^schichte veraessen und erinnerte sich erst daran,

ais Barbara ihn mahntes-Da fragte er seinen Väter was es
mit der Sache für eine Beivandtnis habe?

Jakob Panr ivar ganz erbost über die Ziidriiinlichsint dp«
be" ?l einen Schwindler und Betrüger nannte

welcher ihn schon einmal über das Ohr gehauen habe und es
mm z,.ui zweiten Male versuche. Aber dem ,vLe e! seine
lllleninna schon sagen, der solle ihm nur kommen

ÜSÄiÄb .” '" aS tä  sich
"Jo so," sagte Jakob Panr kurz anaebili,den das MI,6«

Zu auch wissen! Also Hör7: Die <Sat)m TxSe L "fäi Sa
51efn,iiiten ön » ui Seetal , der sie geerbt hat, unter der ,fsand
?flaust . Er bat mich drum und ivollte natürlich nicht das,
die Sache bekamit ivird. Du weißt, wie die Leute hier sind-

em Z Geld , dannhängen sie sich an ihn wie die Kletten
Ds':. Mayer hat mir übrigens viel zu wenig dafür gegeben —
natürlich, ich verstand ja nicht, ivas das Zeug ,vert war ! Aber
null soll er mir nur Iviederkommen!" 3 Mei
f r Ulbert Mayer ließ sich nicht mehr in Min-
kel bücke., .„Id so vergaß Hans bald die Sache Umsome r
als ihm ganz andere Dinge den Sinn beschwerten '

Zwischen ihm und Kviistanze Herzog ivar eine Entfren,.
düng eingetreteii, die er sich nicht erklären kannte und die ilm
ninsv tiefer traf , als er die sonnige Herzlichkeit,' mit der sie
^ "J 1!* ef e' llsftgengekuinmeil ivar, schmerzlich vermißte

Auch sonst hatte sich vieles verändert , in den lebte» Wa¬
chen. Der alte Paur ivar von einer ilnruhigen Geschä iakei
und verreiste alle Angenblicke. ohne zu sagen wohin Die
Sache m,t dem Kohlenlager, welches sich ergiebiger- erwfts
n-m.. m c ongeiivmnieil hatte , ließ ihm keine Ruhe nnd bei
,eder Gelegenheit ließ er sich zu heftigen Ausbrüchen gegei,
im d -" -

Richard Herzog war wenig in Winkel zu seben Er™Mi»-.»-».

bet alte V t̂et ^ et^oa fleiftta ln bptt
eilen zu sehen. Er hatte sich bei Konstanze ein Absteigequar-

tier eingerichtet, kehrte oft tagelang nicht »ach Brirenant su<ÄS ÄS’
jÄHÄ “ja
staunte jetzt in Winkel, wie frisch nnd kräftia Beter
Herzm; seinen Geschäften nachging. ' 9 ^ tU

"Ds ^ sttholt so wie ich " meinte die Rüseilaneriii ie älter
er wird , desto jünger fühlte er sich'» 1 ' ültet

. Auch Konstanze begleitete ihren Schiviegervater oft au,
seinen Gangen ui die Hüttenwerke. Wie eine Lichtaestalt tra

d.e rußigen Werkstätten, wo die riesigen EsWL
Fniikensteriie von weißglühendem Eisen flogen

wei,n die niachtigen Hammer darauf iiiederfielen mitdilinpfem
2SS, £ Ct  hitzige Hände beschäftigt waren , das
. „Ll " s" 'erkfam lauschend, ließ sie sich die einzelnen Zweige
bcbes W a ? bs erklären, hatte für jeden Arbeiter ein freund-

S Wort oder em anfmiinterndes Lächeln nnd eroberte da-
qchen blC  beßeisterten Sympathien dieser ei„-

EineZ Tages ließ sich auch der alte Panr bei Konstanze
Melden. Er ivar lange nicht im Herzogschen Hans geivesen
und hatte sich mohliveislich vorher informiert , ob der „Alle"
Nicht etwa gerade dort ainvejend sei.

Aber Konstanze war allein.
Kühler als sonst reichte sie ihm die Hand und bot ihm

sehr gemessen Platz an, ivie einem fremden Besucher.
Auch die Uiiterhaltnng beivegte sich anfangs durchaus in

ronveiiliouellem Geleise, sehr zum Aerger Panrs , der eine
Menge auf dem Herzen hatte und nicht wußte, wie er damil
begiiiiieil sollte. Lavieren ivar so gar nicht seine Sache.

Endlich hielt er es nicht länger ans und platzte yerans:
«Jetzt sagen Sie mir .aber auch, Frau Kuiistniize, ivas das
heißen sott, diese dicke Frenndschaft mit dem alten Spekillan-
ten in Brfteiiqiit ? Der nistet sich ja förmlich ein bei Ihnen.

... - - - — .



jttnn. Wenn etwa — und das ist nicht immer in allen Fäl-
so— der genaue Text resp. das genaue Programm noch

nrcht feststeht, so weiß der betreffende Verein rc. doch, was
für die Reklame für die Veranstaltung ausgeben kann und
er kann also ganz gut schon mit der ersten Notiz die Inserate
bestellen. Umsonst kann auch der Zeitungsuerlegernichts
geben, er mutz Arbeitskräfte, Material und sonstige Unkosten
genau so gut bezahlen wie jeder andere Geschäftsmann auch

verschiedener.
• Vom neuen österreichischen Thronfolger berichtet der

„New-Pork Herald" einen bezeichnendenkleinen Zug, der
zeigt daß Erzherzog Karl Franz Joseph es mit den strengen
Vorschriften des Wiener Hofzermoniells nicht allzu ernst zu
nehmen liebt. Der Erzherzog und seine Gemahlin sollten
einem Konzert beiwohnen, das unter dem Protektorat seiner
Tanten veranstaltet worden war. Durch unvorhergesehene
Umstünde ereignete es sich, daß das erzherzogliche Paar um
einige Minuten zu spät eintras. Man hatte für den Erzher¬
zog und seine Gemahlin in der erste Reihe auf dem Ehren¬
platz zwei Sessel reserviert. Nachdem der Thronfolger ver¬
schiedene seiner Verwandten begrüßt hatte, führte er seine
Gemahlin auf den ihr zugedachten Ehrenplatz; anstatt aber
nun selbst auf dem zweiten Sessel Platz zu nehmen, setzte er
sich in die zweite Reihe und bot seinen Platz in der ersten
Reihe der ältesten seiner Tanten an. Für jeden, der die um¬
ständliche und fast pedantische Strenge des Wiener Hofzere¬
moniells kennt— die Bestattung des Erzherzogs Franz Fer¬
dinand hat das von neuem gezeigt—, liegt es auf der Hand,
daß dieses Verfahren des jungen Erzherzogs als eine gerade¬
zu gewagte Nichtachtung der Etikette angesehen wurde. Der
Kall wurde auch in Wien viel besprochen, und zwar — es
braucht kaum hinzugefügt zu werden— mit der lebhaftesten
Sympathie für den jungen Prinzen, der einer älteren Dame
seinen Ehrenplatz eingeräumt hatte.

Sonnenfinsternis im August. Die zweite Sonnenfinster¬
nis dieses Jahres am 21. August ist eine totale. Sie beginnt
um 11 Ahr 12 Minuten vormittag in der James-Bai in
Kanada und endet um3 Ahr 57 Minuten nachmittag an der
Küste des Somalilandes. Die Sichtbarkeit der Finsternis
erstreckt sich über die nordöstliche Hälfte Nordamerikas, die
nördliche Hälfte des Atlantischen Ozeans, Europa, die nörd¬
liche Hälfte Afrikas, die westliche Hälfte Asiens, den nord¬
westlichen Teil des indischen Ozeans und die nördlichen Po¬
largegenden. Die Verfinsterung tritt ein in Aachen 12,06
Uhr, in Coblenz 12,09, in Frankfurt 12,10, in Heidelberg
All , in Stuttgart 12,13, in Trier 12,09, in Wiesbaden 12,10
Ahr. Sie währt im Ganzen«über zwei Stunden.

Wohin setzt man sich in der Eisenbahn? Zunächst nie¬
mals in den letzten und auch nicht in den ersten Wagen, der
für Reisende frei ist. Der erste Wagen hinter der Lokomo¬
tive ist gewöhnlich ein leer bleibender Schutz- oder ein Pack-
bezw. ein Postwagen, und erst der zweite ist für das Publi¬
kum bestimmt. Ist der Postwagen am Schluß des Zuges, so
kann man den zweitletzten Wagen benutzen. In den vorderen
Wagen ist man beim Auffahren des Zuges auf einen ande¬
ren sehr gefährdet, die beiden letzten Wagen und besonders
der allerletzte schlingern wieder sehr stark. Am besten laufen
die Wagen in der Mitte des Zuges. Besteigt man den Wa-
Zen, so sucht man sich am besten ein Abteil möglichst in der
Mitte des Wagens aus, man spürt darin das Stoßen der
Räder auch dann nicht, wenn der Zug die Lin- und Aus¬
fahrweichen der Stationen durchrast. Bei v -Zugwagen sitzt
man am besten in den nach der Mitte zu gelegenen Abteilen.
Im Abteil wählt man wieder einen Mittelplatz, selbst wenn
man weniger Aussicht hat wie aus dem Seitenplatz. Dafür
E .wan aber nicht so stark dem Zuge ausgesetzt, wenn die
Mitreisenden auf offene Muster bestehen. Wer mit dem
Rucken in der Fahrtrichtung sitzt, ist am geschütztesten gegen
Wind- und Rauchbelästigung untergebracht. In der Mute
der v -Zugwagen schlägt allerdings fortwährend die Durch¬
gangstüre hin und her, weil manche Reisenden ständig hin-
und herlaufen. Meistens kann man die Tür feststellen. Wo
das nicht geht, tun gerüuschempfindende Leute gut, sich nicht
zu nahe an die Tür zu setzen. Personen, die sich an das Fen¬
ster des Durchganges stellen und allen anderen Mitreisenden
die Aussicht versperren, kann man eventuell vom Schaffner
wegweisen lassen. Befolgt man die angeführten Punkte nach
Möglichkeit, so reist man bequem und angenehm, auch bei
schwächlichen Personen bleibt dann die Reisekranrqeit aus.

Die Bevölkerung Deutschlands. Das Kaiserliche Stati¬
stische Amt berechnet in seinem neuesten Jahrbuch die Be¬
völkerung des Deutschen Reiches für die Mitte des Jahres
1914 auf 67 812 000 Köpfe. Diese Angabe beruht allerding

nur auf einer Schätzung, der die bisherige Vevölkerunqszu-
nahme zugrunde gelegt ist. Für die Mitte des Jahres 1913
wrrd dre Bevölkerung auf 66 981000 Köpfe angenommen,
so daß seit vorigem Jahre eine Zunahme um 831 000 Per¬
sonen stattgefunden haben würde. Beachtenswert ist. daß
das Statistische Amt im vorigen Jahre den Bevölkerungs-

fi ’nnü 111 66 8r35 00 ? Personen geschätzt hatte , also um
146 000 geringer als nach der jetzigen Schätzung. Die Beob-
?rH;oini?-eni (viQ ?in1-)rcs  haben also gezeigt, daß von
1912 bis 1913 die Volksvermehrung wesentlich größer ge¬
wesen ist, als man vor einem Jahre angenommen hatte. Im
Vahre 1904 betrug die Bevölkerungszahl 59 475 000 Perso-
ömV iÄ '" Atzten zehn Jahren eine Zunahme um
8 337 000 oder 14 v H. stattgefunden hat. Mitte des Jahres
1871 wurden 40 997 000 Einwohner gezählt, so datz sich seit¬
dem die Bevölkerung Deutschlands um 26 815 000 oder 65,4
ü.  H . vermehrt hat. Eine Verdoppelung der Bevölkerung
des heutigen Reichsgebietes ist genau seit 70 Jahren erfolgt,
denn im Zahle 1844 betrug die Einwohnerzahl des jetzigen
Umfangs des Deutschen Reiches 33 930000 Personen. Zum
Vergleich sei bemerkt, daß Frankreich bei der letzten Volks¬
zählung von 1911 39 602 258 Einwohner zählte und zurzeit
wohl kaum 40 Millionen haben dürfte, also 27,8 Millionen
?« M °ls Deutschland. Im Jahre 1872 hatte Frankreich
36102 921 Einwohner, d. i. nur etwa 5 Millionen weniger
als das Deutsche Reich. Die Dreibundmächtehatten also im
Zahre 1911 eine Einwohnerzahl von etwa 152 Millionen,
denen Frankreich und Rußland 209 Millionen gegenüber-
stellen tonnte. Die Einwohnerzahl von Großbritannien und
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Jahre stets annähernd 110 000—120 000 Hektar betragen.
Die letzten Jahre zeigen eine leichte Neigung zur Abnahme
der Weinbaufläche. Die Ertrüge der einzelnen Jahrgänge
unterlagen je nach dem Wetter und dem Einfluß der Schäd-
gungen großen Schwankungen. Nach dem Ergebnis der letz¬
ten 10 Jahre kann in Deutschland eine Ernte von 2,7 Mil¬
lionen Hektoliter und 107 Millionen Mark an Wert des
Mostes als Durchschnitternteangesehen werden. Nicht mit
berücksichtigt ist hierin der Ertrag von Speisetrauben, deren
Verkauf nur unerheblich einbringt. Welche Unterschiede die
Etrage ausweisen, zeigen die beiden Jahre 1910 und 1911.
Zm letzteren Jahre erreichte der Wert des Mostes seinen bis
dahin höchsten Stand von 178 Millionen, während das Jahr
1910 nur einen Wert von 58 Millionen lieferte. Am Wein¬
bau sind nur 6 deutsche Staaten erwähnenswert beteiligt.
Die größte Rebfläche haben die Reichslande; doch dem Wert
des Mostes nach geht Preußen voran, dessen Moselweine ihm
diesen Rang verschaffen. Im Mittel der Jahre 1908—1912
entfallen von 25 Millionen Wert des Mostes allein 16 Mil¬
lionen auf das Mosel-, Saar- und Ruwergebiet und nur 3
Millionen auf den Rheingau. Gleich nach Preußen folgt dem
Wert des Mostes nach Bayern, und zwar infolge der Weine
der Pfalz. Es schließen sich an nach dem Werte Elsaß-Loth¬
ringen, Hessen, Baden und Württemberg. Die meisten Wein¬
baubetriebe sind nur von geringem Amfang; der Weinbau
erfolgt ganz überwiegend im kleinen. Der größte Teil der
Weingärtner sind Landwirte, doch haben auch Gewerbetrei¬
bende, Handwerker, Haufleute, Arbeiter und andere Perso¬
nen Rebgelände in ihrer Bewirtschaftung.

Obstbau.
Tadelloie, schone Fruchte zu ziehen, gilt als Kunststück.

Daß es aber lemand fertig bringt, beweist eine Zuschrift des
Herrn k. k. Hauptmann Nadler an den Lehrmeister. Er
schreibt. Wie sehr edle Tafelfrüchte durch Schädlinge aus
dem Tier- und Pflanzenreiche leiden, hat gewiß jeder Ear-
tenfreund oft geling erfahren. Was Frühlingsfrösteund
Blutenstecher verschonen, machen Wickler, Obstmaden, Wes¬
pen und Vogel für die Nnifel unbrauchbar. Auch mir war es
hv "̂stungen. brachte unser Lehrmeister. in den Nummern

vud lws Zahrganges 1910 wie gerufen zwei Aufsätze
über das Eliibinden des Tafelobstes in Papiersäckchcndie
mich bestimmten, diesbezügliche Versuche anzustellen. Zur
Verwendung kamen ausschließlich Säckchen aus gewöhnlichem
Zeitungspapier, die ich im Hause mit der Nähmaschine Her¬
stellen ließ. Hierzu wurde ein Viertelbogen einer Tageszeit¬
ung in der Mitte gefaltet und von den drei offenen Seiten
eine Schmal!eile ganz und eine Langseite bis zu einem7 bis
o Zentimeter langen Schlitz zusammengenäht. Die Größe
der Säckchen betrug 15 :20 Zentimeter. Das Nähen der Pa-
plersackchen mit der Maschine geht so rasch, daß bei einiger
.Aebung,n der Stunde leicht 120 bis 150 Stück fast kostenlos
hergestellt werden können. Genäht wird mit möglichst gro¬
ßen Stichen, da bei Anwendung von kleinen das Papier an
der Naht reißt. Mehr Zeit erfordert das Einhüllen der
fruchte ui die Säckchen. Diese werden von unten so über die
kleinen Birnen oder Aepfcl gezogen, daß der Fruchtstil in
den Schlitz des Säckchens zu liegen kommt. Der obere Säck¬
chenrand wird nun entweder mit Bast an das Fruchtholz ge-
bunden oder frei über der Frucht zugeschnürt und mit den
Bastenden an einem höher gelegenen Zweig befestigt. Jeder
Gartenbesitzer sollte sich die Nummer 24 des Lehrmeister im
Garten und Kleintierhof, Leipzig, unentgeltlich zusenden
laßen, um nach den Abbildungen und weiteren Ausfllhrun
gen das gleiche Verfahren anzuwenden.

Weinbau.
Der deutsche Weinbau. Das Kaiserliche Statistische Amt

hat soeben ein Werk über die deutsche Landwirtschaft ver¬
deutlicht das die Hauptergebnisse der Reichsstatistik auf
allen Gebieten der Landwirtschaft zusammenfatzt. Ein Ab-
Kpiim darin ist auch dem deutschen Weinbau gewidmet.
Seine Gebiete stehen zwar denjenigen einiger anderen Staa-
ien an Ausdehnung erheblich nach, umfassen aber immerhin
nach den- neuesten Aufnahmen 108 840 Hektar oder 0,2 v. H.
7," 'Se >amtfläche des Reichs. Vermöge der in der Regel alle
10 Zahre stattfindenden Ermittelungen über die Vodenbe-
nutzung und der jährlichen Ausbaustatistik ist es möglich, den
nnifang des Weinbaus und dank besonderer Schätzungen in
den Weinbaugegenden auch seine Erträge »ach der Menge
des Mostes zu verfolgen. Die Ernteflüche des Weins, in der
nur die ini Ertrag stehenden Weinberge einbegriffen sind,
hat sich im Reichsgebiet wenig verändert und im Laufe der

und Sie spazieren mil ihm heruin in oen Httllen wie nn,
einem Liebsten."

„Ich ninf; sehr bitten, lieber Herr Panr," sagte Konstanzk
ruhig, „nicht zn vergessen, daß es sich um meinen Schwieger¬
papa handelt!"

„Zum Kuckuck— ja! Aber ich begreife Sie wirklich nicht!
Erst standen Sie ivie Hund und Katze mit einander, uub
jetzt—"

„Jetzt haben wir uns sehr lieb," nickte sie lächelnd. „Ja,
— inan muß sich oft nur besser kennen lernen. Peter Herzog
ist ein Ehreninann, »nd Ehrenmänner habe ich immer hoch
geschätzt. Sie sind sehr selten heute."

Jakob Panr war sprachlos. Das hatte er doch nicht erwar¬
tet. Aber er wollte ihr nicht zeigen, wie wütend er unu°, und
zwang sich zn einer harmlosen Miene.

„Was ich noch fragen wollte, schönste Frau," sagte er nach
einer Weile ganz in dem alten halb väterlich vertranten, halb
galanten Ton, den er früher Konstanze gegenüber angeschla¬
gen halte, „ivas macht den» Ihre schöne Schwester, Fräu¬
lein Lilly? Seit einigen Tagen sehe ich sie ja gar nicht, sie
ist doch nicht krank?"

Konstanze schien sehr erstannt.
„Wie - Sie wissen nicht, daß Lilly Ende voriger Woche

abgereist ist, nachdem sie sich vorher noch mit Bankier Hen-
nicke verlobt hat?"

Panr riß die Augen iveit ans.
„Abgereift? Verlobt? Davon weiß ich ja kein Wort! Ja,

was sagt denn da Hans dazu?"
Konstanze zuckte die Achseln.
„Es wird ihn vermutlich sehr kalt lassen, wenn er über¬

haupt darum weiß. Er ivar lange nicht hier."
„Ja, was ist denn das? Ich begreife es nicht— immer

hatte ich gehofft, daß er und Lilly — daß es Ihnen gelingen
werde—"

Konstanze nahm plötzlich eine eisige Miene an.
„Offen gestanden, lieber Herr Panr, habe ich mir in dieser

Beziehung keine Mühe gegeben."
„Aber Sie versprachen inir doch—"

Viehzucht.
Züchtet Schweine! Die letzte Viehzählung hat gezeigt,

daß die Zahl der Schweine zurückgegangen ist; das ist im In¬
teresse der Ernährung unseres Volkes zu bedauern. Anderer¬
seits müssen aber auch wieder genügend Gründe vorhanden
sein, die zur Verringerung der Bestände Veranlassung geben.
In den meisten Fällen heißt es: „Ich habe damit kein Glück."
Das besagt aber gar nichts, und bei ehrlicher Prüfung der
Verhältnisse zeigen sich die verschiedensten Fehler, die einen
Gewinn, wenn nicht ganz hinfällig machen, so aber doch in
Frage ziehen müssen. Gelingt es, diese Fehlerquellen zu er¬
kennen und zu vermeiden, so ist das Glück und damit auch
der klingende Erfolg da. Administrator Gg. Meyer schreibt
in Nr. 18 des Lehrmeisters im Garten und Kleintierhof,
Leipzig, daß er unter den verschiedensten Verhältnissen in
mehreren Provinzen Schweine großgezogen und gemästet
und neben Mißerfolgen sehr gute Erfolge zu verzeichnen ge¬
habt hat. Die meisten Mißerfolge werden durch die falsche
Haltung der Tiere hervorgerusen, die Tiere werden hier¬
durch geschwächt und die Seuche fordert große Opfer. Durch
die ständige Stallhaltung verkümmern die Muskeln der
Tiere, der Organismus wird dazu durch die noch so verbrei¬
tete suppenartige Fütterung mit Feuchtigkeit durchtränkt, die
Gewebe erschlaffen und eine Folge hiervon sind der weiche
Rücken der Zuchtsäue und die schweren Geburten; die Ferkel
selbst besitzen keine Lebensenergie und haben unter Durch¬
fall erheblich zu leiden, an dem auch ein großer Prozentsatz
eingeht. Wer Schweine züchtet oder auch nur hält, sollte vom
Verlag des Lehrmeisters in Leipzig die vorgenannte Num¬
mer 18 kostenlos verlangen, um die darin gegebenen Rat¬
schläge zu beachten.

Bienenzucht.
Wieder ein Fehljahr für die Imker. Die Hoffnungen

auf ein gutes Honigjahr sind verfrüht gewesen. Die jetzt
vielfach auftauchenden Meinungen von guten Honigaussich¬
ten wären nach Ende April dutchaus fachentsprcchcnd gewe¬
sen, denn seit einer Reihe von Jahren haben die Bienen eine
jo reiche Weide durch die Obstbaumblüte nicht gehabt als
1914. Die hier gesammelten süßen Schütze gehen jedoch er¬
fahrungsgemäßalle auf in der reichen Brutpflege, und
Ueberschüsfe für den Imker bringen in unserer Gegend erst
die folgenden Monate, besonders der Juni. Leider sind aber
durch die Ungunst der Witterung die Stöcke gerade im Juni
erschreckend entvölkert worden, und von nennenswerten
Honigernten der Imker kann für 1914 wiederum nicht die
Rede sein. So ist z. B. am Rhein die wichtigste und fast
einzige Ernte aus der Esparsettenblüte nahezu völlig aus¬
geblieben, und wenn selbst die nachfolgenden Monate noch
einiges wieder, gut machen sollten, so kommen doch die Imker
auch in diesem Jahre wieder nicht auf ihre Kosten. In glei¬
chem Sinne beurteilen die Imker in Oberhessen und' am
unteren Rhein die Lage. Vielfach wird sogar der Befürchtung
Ausdruck gegeben, daß für den Imker die Notwendigkeit ent¬
stehen wird, tief in den Beutel zu greifen, um seine Völker
im kommenden Winter nicht verhungern zu lassen.

,fJa. Indessen'mußte ich bald sehen, Satz Ihr Herr isoyn
in meinem Hanse nicht die Fran seiner Wahl finden konnte.
Es wird Ihnen ja nicht nnbekannt sei», daß er sich inzwischen
andenveitig entschieden hat, und ich staune nur- "

„Mein Sohn?" fiel Panr heftig ei». „Mein Sohn hätte
sich entschieden? Aber für wen denn, um Gottes mitten? Es
ist doch gar niemand in Winkel, der ihm gefallen könnte!"

„Sollten Sie wirklich Nichtwissen, daher einen großen Tei
O ,\ i *• Cy.. CV O ,11» 1 im S lim * 9 nv i i sCt iJ^ n «ntseiner Zeit Fräulein Ina Landi lvidmet? Daß er Ausflüge mitIV**‘WV -YJ ^ nn . . . . v.* . U w_ v. INJ . . uv

ihr unternimmt nnd so ivciter, obwohl er in Winkel ja recht
fremd int gegen sie?" Auf Konstanzes Wangen brannten
plötzlich zwei rote Flecke, nnd ihre Angen fnnkelten zornig.
Dann stand sie lächelnd ans nnd sagte mit ruhiger, gemessener
Höflichkeit: „Es tut mir aufrichtig leid, Ihnen in dieser
Sache nicht gedient zn habe». Aber Sie werde» es ja wohl
begreiflich finden, daß Lilly nicht konkurrieren kann nnd ivill
mit— der Unterlehrerin von Winkel. Und damit ist unsere
Unterredung wohl auch zn Ende. Ich iviinsche sehr— daß
Ihr Sahn — das Glück dort findet, wo er es sucht."

Das letzte klang vielleicht wider Konstanzes Willen sehrbitter.
Auch Pairr hatte sich erhoben.Erglanbte plötzlich Konstanzes

Kälte zu verstehen.
„Das ist alles Unsinn," polterte er heraus. „Sie werde»

doch nicht im Ernste glauben, daß ich dazu Ja und Arne»
sage? Ich danke für die Aufklärung, nnd mein Wort, daß

die Sache gründlich ans der Welt schaffe. Gründlich!"ich die _ . 0. _ .
Jakob Panr reichte Konstanze die Hand.
„Und nun wieder gute Freundschaft,Frau Konstanze— ja?

Die Liebe zn dein Schwiegerpapa ivar ja doch nur Komödie,
nicht wahr?"

„Durchaus nicht, Herr von Panr."
„Bah — ivie lange kann es denn dauern mit dem alten

Tyrannen? Dann stehen Sie allein da, der einzige Kopf in
der Familie. Weder Ihr kindischer Richard, noch die hoch¬
mütige Melanie oder Sabine werden Ihnen eine Stütze sein.
Die reißen Sie höchstens mit in ihren unvermeidlichenUn-
teroana. Darum halten Sie sich an mich. Ich rate Ihnen gut."

'Konstanze hatte ihn ruhig ansreven lasten. Jetzt jagre ne
mit eisiger Kälte: „Ich danke Ihnen für Ihre Aufrichtigkeit,
Herr von Panr, antworte aber ebenso offen, daß ich allzeit
mit ganzer Seele zu denen stehen werde, an die sich mein
Schicksal band. Lieber will ich mit meinem Schiviegervater
unteraeben. als meine Eristein Ihrer Gnade verdanken. Undw IU IUl vUiivi wii »' ' -* *viw *' . n Iiivmmi Wiy IV >vy v
untergehen, als meine Existenz Ihrer Gnade verdanken.
da es bei Ihrer Gesinnung nur peinlich wäre, wenn Sie mei¬
nem Schwiegervater hier zufällig begegneten, muß ich Sie
bitten, mein Haus künftig lieber zu meiden."

Panr wurde dnnkelrot vor Zorn.
„Das heißt, Sie werfen mich hinaus?"
„So unhöflich würde ich nie sein. Ich wollte Ihnen nur

eine Demütigung ersparen."
„Hahaha— sehr gut! Und das alles ist ja doch nur,

weil mein Sohn Ihre Schwester nicht mochte." Mit diesem
letzten Trumpf riß Panr die Tiir auf und verließ das Zimmer.

Konstanze war empört. Mußte sie sich eine solche Gemein¬
heit wirklich bieten lassen?Wenn er— Häus dasselbe glaubte?
Bei diesem Gedanken deckte tiefe Blässe ihre Züge, nnd sie sank
kraftlos ans einen Stuhl. Aber nein, das konnte ja nicht sein!
Einer so niedrigen Denkungsweise war Hans nicht fähig. Oder
doch?

Siedachte an die erste Zeit ihrer Bekanntschaft init ihm.
Wie heiter und sonnig war ihr Verkehr gewesen. Nie glaubte
sie so viel ritterliche, vornehme Gesinnung bei einem Mann
gefunden zu haben, nie so viel Ehrlichkeit, nie so viel unver¬
dorbene. naive Frische.

Er war der einzige, der ihr nie den Hof gemacht hatte von
allen Männern, die il> ihre»! Hanse verkehrten, rind darin»
vielleicht war er der einzige, vor dem sie wirkliche Achtung
empfunden hatte. Bis —

Bis er in die Netze dieser Landi fiel. Was war ui, dem
Mädchen? Sie wußte ganz gut, daß auch ihr eigener Man»
der Landi nachstellte. Nur daß sie selbst viel z» vornehm
dachte, um so etwas, scheinbar auch mit, zn bemerken. Aber
nun war um dieses Geschvpfes wille» auch die ihr liebe Freund¬
schaft mit Hans in Trümmer gegangen. Nun mußte sie zn alle¬
dem nocki eine so aenieine Berdächiinnna binnelnnen.
- Fortsetzung folgt.
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Für die uns bewiesene Teilnahme bei
dem plötzlichen Heimgange unseres unvergeß¬
lichen Vaters , Großvaters , Schwiegervaters
und Onkels

Zerr«Born Zeller!
äemelnderechnera. v.

sprechen wir hiermit allen unseren tiefgefühl¬
testen Dank aus , besonderen Dank für die
vielen Kranzspenden.

Flörsheim , den. 14. Juli 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

lSWsts-ErUiiW.
Der werten Einwohnerschaft von Flörsheim u. Um¬

gebung teile ich hierdurch ergebenst mit, daß ich die Aus¬
führung von allen
Lnviltz-. MWinder- ». WtrifluMttii,

lomie Mieren nnd SchWemsjW
übernehme. — Für tadellose Arbeit bei billiger Berech¬
nung werde ich jederzeit Sorge tragen.

Indem ich bitte mich eintretenden Falles mit der
Ausführung obiger Arbeiten zu betrauen , sichere ich
aufmerksame Bedienung zu. Mit Hochachtung

3nM Win. » Windetu. Mimt,
Untersackgasse 3.

Aie hässlich
sind Sommersprossen im Gesicht

«Schnell u. sicher beseitigen Dr. Mann'sJ
Sommarsprosseij -Creme — Mk. 1.-
Mohren-Apotheke Mainz, Schusterstrabe I
gegenüber Tietz. Telefon 39691

Einer geehrten Einwohnerschaft von Flörs¬
heim und Umgebung hierdurch die ergebene
Mitteilung , daß ich' den Wirtschaftsbetrieb

U Zum ksiseusalM
Eisenbtahnftraße 16

eröffnet habe.
Suter bürgerlicher Mittagstisch öS^  u. höher.
Reichliche Abendkarte bei genügenderAuswahl
Die neu renovierten Lokalitäten stelle gern
jedem Verein und jeder Partei zur gefälligen
Verfügung und bitte um regen Zuspruch.'

Flörsheim , den 14. Juli 1914.
Hochachtungsvoll

^ Wilhelm Krittler.

Einladung
der Ortsgruppe des Kreislesevereins.

Auf Donnerstag , den 10. Juli , abends */?9 Uhr lade
ich die Mitglieder des Kreislesevereins zu einer

bei Gastwirt Adam Becker ein
Tagesordnung:

1. Bericht über Einnahmen und Ausgaben im ver¬
gangenen Jahre.

2. Wahl eines neuen Vorstandsmitgliedes.
3. Bericht des Bibliothekars über Benutzung der

Bibliothek.
4. Anträge und Wünsche.

Der Obmann : V r e tz.

Achtung!

Sperber-
Motorwagen!

Wir  haben einige gebrauchte, tadellos er¬
haltene lvagen preiswert abrugeben.

Knsrsgen erwünscht.

NoMeMeMtomIillMke
Mn.

L Ulbinw , Sfiai «2
Scbustmram 42— Ecke Quintitisturm

Stroh-Hüte
wegen vorgerückter Saison zu jedem annehmbaren

Preis.
Herren- und Unsben-Mützen in großer Auswahl.

Regen-Schirme
in nur guter und dauerhafter Qualität in jeder

Preislage.
Große Auswahl in Spazierstöcken, überziehenv. Schirmen

u. Reparaturen in eigner Werkstatt schnell und billig.

Der werten Einwohnerschaft von Flörsheim zur
Kenntnis , daß ich in

elektrischen Lampen
und Lnbeböttelle

Lager unterhalte und bitte bei Bedarf um geneigten
Zuspruch.

Heinrich Dreslcr,
_ Spenglerei  und Jnstallationsgeschäft.

Ulerdcutscb.Tlaggc
i Bändeben>» Pfg.

neu ein getroffen bei

fteinrich Dreisback.
Flechten.

»Iss . u . trockene Schuppen?
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschläge
Qffonp FüRj?
Beinschäden ,Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig -, „a
Wer bisher vergeblich ^«uk
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.Rino -Salbe.
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rinou .achte genau auf die Fa.
Rieh . Schubert L, Co ., fl. b. m. H.Weinböhla-Dresden.
Wachs , öl , ven . Terp . je 25, Teer 3,

Salle., Bors , je 1, Eig. 20 Pros
^ Zu haben in allen Apotheken. tff

Niederlage:
JfpotbeKe zu fiörskeim.

Neue Kartoffeln
(Kaiserkrone) empfiehlt

Seb . Hartmaink.

Cin WoWM
mit Garten in schöner Lage ist
zu verkaufen.

Näh. Expedition.
Totsicher

starkes

Zwei Springer-Schweine
zu verkaufen. Phil . Becker2.,

Rüsselsheim, Waldstraße 47.
Schöne

4-Zimmerwohnung
mit Abschluß, Gas und Wasserleitung, nach Wunsch
etwas Garten zum 1. Oktober zu vermieten.

Näh. Expedition.

wirkt Dr. Bufleb's extra
Mottenpulver

Angenehm im Geruch! Unüber¬
troffene Wirkung. Großes Paket
20 Pfg. Nur bei Dr og erie Schmitt.

Pergament-
Papier

in verschiedenen
Preislagen

empfiehltß. Dreisbach,
Karthäuserst raße 6.

Benediktentee!
ein geschätztes Hausmittel für
Frauen. Karton 50 Pfg. Nur
bei : Dr ogerie Schmitt.

2 MtOllMlIt
zu verkaufen.
Hüffelsheim, Hauptstraße 30

bei Becker.
Ein ganz neues

Fahrrad
sowie ein gebrauchter(Halbrenner)!
billig zu verkaufen.

_Näh . Exped. I

Neue Kirtojselu
Perle von Erfurt, gelbe p. Pfd.

6 Pfg. empfiehlt
tftniii MM

Schusterstratze. #
c/*c&(2h ~Creme
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